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„Inkontinent sind doch nur ältere und pflegebedürftige Menschen oder Rollstuhlfahrer“, 
denken die meisten, wenn sie von dem Problem hören. Aber die Realität sieht anders aus. 
Im Laufe eines Lebens erkranken zwei Drittel aller Frauen und die Hälfte aller Männer an 
Inkontinenz. In Deutschland sind schätzungsweise 10 Millionen Menschen betroffen. Viele 
von ihnen gehen einer Arbeit nach. Konkrete Zahlen über Berufstätigkeit und Inkontinenz 
gibt es nicht. Im Job wird diese Erkrankung oft verheimlicht.

Aus Scham vertrauen sich die Betroffenen auch häufig erst einem Arzt an, wenn sie bereits  
unter körperlichen und psychischen Belastungen leiden.1 Dieses Hinauszögern kann Haut-
schädigungen im Bereich der Ausscheidungsorgane und schwere Infektionen zur Folge 
haben. Sich frühzeitig an einen Arzt zu wenden ist wichtig, da Therapien helfen können,  
die Kontrolle über die Blasen- oder Darmfunktion wieder herzustellen. Wenn das nicht 
möglich ist, werden Inkontinenzhilfsmittel eingesetzt. Auch am Arbeitsplatz lassen sich 
Menschen mit Inkontinenz durch organisatorische Maßnahmen und Hilfsmittel gut unter-
stützen. Zum Beispiel können bedarfsgerechte Toilettenausstattungen sowie der Umbau 
von sanitären Einrichtungen den Berufsalltag erheblich erleichtern.

Inkontinenz am Arbeitsplatz sollte kein Tabu-Thema sein. Diese Ausgabe der Wissensreihe 
möchte dabei unterstützen, praktische Lösungen für den Arbeitsalltag zu finden und Vor-
urteile abzubauen.

¹ Siehe Robert Koch Institut: Harninkontinenz, Themenheft Nr. 39
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